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GEORGE RAIDUNGATT:
«ihrer AUSSagewel1se» 62) Dieser Grundsatz 1ST Gegen- 19372 geboren Kerala, Indien; gehört der Syro-Mala-
stand kritischen Untersuchung des höchsten Kırchen- bar-Kirche Irat 1950 dem Jesuıtenorden bel Lızentliate
Magıster1ums VO  a} Nedungatt, The Teaching Function of Philosophie und Theologie Indıen; Promotion
the Church ı Oriental Canon Law, Studıa Canoniıca 2 Kirchenrecht Päpstliıchen Orientalıschen Instıitut
1989) 39L60; vgl A5 1. Rom, dem SCIT 1973 als Professor lehrt Dekan der Fa-

Nuntıa 28 1989) 29Da 20 1989) 5458 kultät 1981 -9 Berater der Päpstlichen Kommissıon
De Vries, Orient Occıident. Les StEructiures eccle- Z Revısıon des Orientalischen Kodex 1973 - 1990), SCIL

s1ales WE ans K hıstoire des SCDL PrFEIMILEIECS concıles ECU- 1991 Berater des Päpstlichen Rates tür die Interpretation
(Parıs 1974 «Di1e Struktur der Autorität WAar, für rechtlicher Texte Herausgeber VO  3 Kanonika,

den Orijent konzılıar» ( Congar, Presentatıon, AaOQO Reihe VO  3 Publikationen die 1997 VO. der Fakultät fur Kır-
Aa chenrecht des Oriıentalıschen Institutes begonnen wırd und

Nuntıa Guidelines for the Revısıon of the Code otf Oommentare Quellen des orjentalischen Kodex be.
Oriental Canon Law 21 andeln oll 7u SC1MICIIN Veröftentlichungen zählen verschie-

ene Artikel Zeitschritten WIC The Jurıst Kanon, Nun-
L19, Orıentalıa Christiana Periodica, Studıa Canonica,

Aus dem Englischen übersetzt VO Andrea ett Vidyajyoti Journal Eınes SCILICT Bücher Lragt den Tıtel The
(Covenanters of the Early Syriac Speakıng Church (Rom
1973 Anschriftt Pont Oriental Instıtute, Dıazza Marıa
Maggıore Rom, Italıen

Das /ayeıte Vatikanische Konzıl USLANGS-Bernard FEranck punkt synodaler Erneuerung

Erfahrungen MI1Tt 1 Jas VO /weıten Vatiıkanum xewollte AQZQZLOTNA-
verlıeh dem synodalen Prinzıp C11NCnachkonziliaren Natıional «I1CUC Aktualıtät» der lateinıschen Kıirche

ıe Neuaufwertung des Synodalprinzıps Le-synoden LEuropa ben der Kırche un den kırchlichen truktu-
SO wurde auf allen Ebenen gewünscht auf
pfarrlıcher, diözesaner regionaler und NnNatıo0nNna-
ler Ebene Die VO Konzıil ausgesprochene Er-

der (bereıts bestehenden der och
schaffenden) «Bıischofskonferenzen» der VCI-

schiedenen (noch aufzustellenden) «Dıiözesan-
rate» un (zu schaffenden) «Pfarrgemeın-
deräte» 1ST der klare Beweiıls dafür da{ß das Konzıl

SCAMEN: umtassenden Reflexion ber das olk
(Sottes die Kollegialıtät des Episkopats, die Selb

Der geographische Rahmen Es handelt sıch ständıgkeıt der Ortskirchen Gemeıinschaft
das westliche Mıtteleuropa, VOT allem das MIt der Gesamtkırche, den aktıven Stellenwert

also Deutschland, der La1en dieser Kırche und diesen Kır-deutschsprachige Gebiet,
Osterreıich, Schweiz, Luxemburg und die chen ECIMNE VWeı1ise des Se1ns und der Teilnahme
Niederlande er zeitliche Rahmen: Jle diese der Kommunikation un des Austauschs, des
Experimente geschahen zwıschen den Jahren Gebens un!: Empfangens Ehren bringen
966/67 un: 1975/76, also dem auf das wollte dıe tür diıe Synodalıtät kennzeichnend
/ weıte Vatikanıische Konzıil 1962-65) tolgen- sınd un: das Spezifische des Zusammenlebens
den Jahrzehnt. Und schliefßlich handelt CS sıch der Chrısten charakterisieren

Es 1ST daher nıcht verwunderlich da{fß mehVersuche un: Erfahrungen auf «natıonaler»
Ebene, das heißt nıcht Diözesansynoden KG natıonale Episkopate AaUuUsSs dem konzılıaren
sondern solche deren kırchlicher Rahmen Schwung heraus sofort Strukturen synodaler
MIT den natıonalen Grenzen zusammentıel Art auf Landesebene errichten wollten
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Unter diesen Inıtıatıven 1St neben den eigentli- werden»  S Tatsächlich ware der ständige Rat
chen Diözesansynoden eın besonders orıgınel- ach dem Satzungsprojekt beschlufßftähig DCWC-
ler TIyp synodaler Versammlungen erwähnens- SCIl, obwohl die «Basıs» und nıcht die Bischöfe
wert Er erfaßte jedesmal ein ZaNZCS Land und den Gro(fsteil seiner Miıtglieder ET AT hätte.
1ef gemäfs eiınem Sonderstatut un: ach Moda- Von diesem Augenbliıck 1e{8 der Heılıge
ıtäten «  E legem» ab; S1e machten diese Stuhl seinen Wıllen erkennen, den synodalen
Versammlungen wahrhaft «einz1ıgartıgen» Urganen welche ımmer CS auch sejlen 1Ur

Versuchen ın dem Sınne, da{fß sıch ÜAhnliche Ex- eıne rein beratende Funktion zuzugestehen. Be.
perımente weder vorher och nachher fanden kanntlıch suspendierte der neugewählte Papst
oder finden werden. Johannes Paul I1 den Rat «sıne die» aufgrund

der ständıgen Spannungen 1n der katholischen
Dıie nationalen synodalen Experımente Kırche der Nıederlande, Spannungen, die in den

Jahren 978/79 eine dramatische Wende erleb
SIn Der Papst beriet eıne «Sondersynode» derDas Pastoralkonzıl der Niederlande Bischöfe der nıederländischen Kirchenprovınz

Das zutreffend «holländische Kon- ach Rom eın
71il»“ vollzog sıch 1ın drei Hauptphasen: Es WAar die vorherrschende dorge des <h011ä‚1‘1-
nächst VO  — Januar 1968 bıs Aprıl /: ann dıschen Konzıils» SCWESCI, ach Geilst un Buch-
VOIl 1970 bıs 1977 der Bezeichnung «DPa- staben des Z/weıten Vatıkanums die Gläubigen
storalrat»; schliefßlich VO 1977 bıs 1979 aller Stände und Gesellschaftsschichten CN
der Bezeichnung «natıonale Pastoralkonsulta- w 1e€e möglıch ın die Dıiıskussion der VO Konzıil
t10N». Anfangs hat INan CS allgemeın «natiıonales ANSCHANSCHCH der übergangenen brennenden
Pastoralkonzil» ZCENANNT, weı| Ja dıe (katholi- Zeıtiragen einzubezıiehen, s$1e alle stärkerem
sche) nıederländische Kırchenprovinz tatsäch- Verantwortungsbewulfstsein hıinsıchtlich der
ıch mMI1t den natıonalen renzen der Nıeder- orofßen Angelegenheiten der Kırche erziehen
lande zusammentällt. Irotzdem handelte CS sıch un: auch Vertreter der nıchtkatholischen Kır-
weder eın «Plenar»-Nationalkonzil och chen ZuUr Teilnahme bewegen, da Ja eınes der

eın «Provinz»konzıil 1m eigentlichen, Or- Ziele des /weıten Vatıkanıschen Konzıls darın
ganısatıonstechnischen Sınn Seine Einberu- bestanden hatte, der ökumenischen Bewegung
fung, se1ine Zusammensetzung un se1n Ablauf Schwung verleihen.
entsprachen nämlıi:ch nıcht den damals gültıgen Das <«holländische KOI’IZÜ» lebte und unktio-
kirchenrechtlichen Vorschriften, die den einen nıerte 1n seliner Zusammensetzung, seiner
WI1e€e den anderen TIyp eınes «Konzils» (Plenar- Methode, seiner Arbeıt un der Haltung des
konzil oder Proviınzkonzil) regelten. Episkopats «  10 legem», das heißt außer-

Um jedes MiıfsSverständnıis vermeıden die halb der gültıgen kırchenrechtlichen Normen.
Massenmedien un dıe breıite Offentlichkeit Es hatte sıch zunächst wen1g Verftahrens-
sprachen Ja SCIN VvVon «Konzıil» un VO  - «Natıo- un: Rechtsfragen gekümmert; CS arbeitete hne
nalkonzil» bat der Heılıge Stuhl, INnan mOge SCHAUC Satzungen, ohne testgelegte Tagesord-
seiınen Namen in «Pastoralrat» un schlie{fß- NUNS. Man wollte dem Glauben und der Phan-
iıch In «nationale Pastoralkonsultation» an- tasıe der Gläubigen keıine Fesseln anlegen, S1e
dern sollten sıch ohne Juridıschen Ordnungszwang

Die nıederländischen Bischöfe hatten br1- Wort melden dürtfen. Sehr schnell jedoch
SCNS die Absıcht, ın Weıterführung des «Nat1O- wurde allen bewulßt, da{ß Recht un: Vertahrens-
nalen Pastoralkonzils» eınen ständigen Natıo- regeln ıhre Bedeutung besitzen, eben uferlo-
nalrat schaften. Er sollte Vertreter A4AUS allen SCS Diskutieren vermeıden, verbale /Zusam-
Gliederungen des Gottesvolkes (Bıschöfe, Kle menstöfße kanalıisıeren un: aufbrechende
LUS, Ordensleute un: Laıen) umftassen. Rom WTr ragen ordnungsgemäifß oliedern. ıne Pa
dagegen, W1e CS sıch auch eıner analogen Bıtte der perisynodale Versammlung \a nıcht
der Schweizer Bischöfe wıdersetzte: CS fürchtete, richtig tunktionıj:eren hne eıne VO  } allen ak.
«die Autorität der Bischöfe un deren Stellung zeptierte «Spielregel». Übrigens merkten sıch
ın der Kırche könnten ın den Satzungen des <114- dıe annn jer un OrIt (ın Deutschland, iın
tiıonalen Pastoralrats;> nıcht genügend beachtet ÖOsterreıch, in der SchweiZz) 1n der Vorbere1-
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tungsphase stehenden Ühnlichen Versammlun- durch den Heıligen Stuhl CTa Legaten
gen diese Lehre un beachteten stärker jene Fra stattiinden, W1e€e das für eine «Nationalsynode»

hätte der Fall seın müussen, sondern sollte VOSCH, die sıch auf die «Geschäftsordnung» un
die Vertahrensweisen» bezogen. Vorsitzenden der deutschen Bischofskonferenz

Irotz seiner Fehler un Mißßegriftte, seliner geleitet werden.
Übertreibungen un!: Sackgassen S1e haben in Schon 1n der Vorbereitungsphase der Synode
Rom Ww1e auch anderswo Miıfßtrauen U un: zeıgte sıch zweiıerle]: Dıe kırchenrechtlichen
das Interesse abgekühlt annn das «holländi- Anordnungen, die AA damalıgen Zeıt Einberu-
sche Konzıil» nıcht als ein mifßlungenes der ANbüG tung, Zusammensetzung un: Thematık eıner
wen1g erfolgreiches Experiment betrachtet W[ - «Nationalsynode» (der CGIE VO  b 1917 Nannte S1e
den, W1e€e einıge vielleicht denken könnten. Es «Plenarkonzil») regelten, der durch das
hat deutlich gemacht, da{fß dıe Mıtverantwor- /weıte Vatikanische Konzıl geschaftenen (0
Lung der Getauften vol]l Z Zuge kommt, ralen un: ekklesiologischen Lage nıcht mehr C
bald die Teilnahme jedes eiınzelnen Gläubigen wachsen; NCUC Formen mulfsten also gefunden
A Wohl des SaNZCH Gottesvolkes geachtet, BC- werden. /weıtens wollte INan be] aller Erneue-
lenkt un: ermuti1gt wırd FEın un: HIS rung VO  - Sınn und Inhalt des «Synodalprinzıps»
seıt1ges Vertrauen zwıschen Bıschöfen, Kleri- keineswegs das «hierarchische Prinzıp» in dem
ern un: Laı:en WAar zustande gekognmen un: Sınne aufgeben, da{( die Bischöfe nıcht die
hatte sıch enttalten können, eıne UÜbernahme Oberauftsicht ber dıe Synode behielten und ıhr
VO Verantwortung füreinander War gepflegt Recht auf das letzte Wort (gleichbedeutend mı1t
un gefördert, das gemeinsame Interesse für dıe dem Vetorecht) verlören. Deutlich WAar auch,
großen Bedürfnisse der Welt un der Kırche gC- da{ß die deutschen Bıschöfe, iındem s$1e sıch die
schärtft un: verfeinert worden. )as alles aber theoretisch durch das Z/weıte Vatikanum ANSC-
sınd typische Züge des «Zusammenseıns der stoßene un: praktısch durch das holländische
Christen». Nationalkonzil verwirklichte Synodalbewe-

Sung eigen machten, Vermeidung der
Dıie gemeEINSAME Synode der deutschen bısherigen Fehler diese ewegung 1in die rechten

Diözesen? Bahnen lenken un ıhr die Rıchtung VeCTI-
leihen verstanden.

Mehrere Besonderheiten sınd GTE Dıe Die «gemeınsame Synode» zeichnete sıch be
Inıtiatıve dieser Synode kam VO  - VO  3 reıits durch ıhre Zusammensetzung Au  N 164
der Basıs. Anläfßlich des «Katholikentages» 1n Geıistliche (darunter 58 Bischöfe) un 153 Laıen
Essen (September 1968 verlangte die Gruppe (unter ıhnen 7Wel Ordensbrüder un zehn Or
«Kritischer Katholizismus», da{ß ach dem Mo- densschwestern)  >  . Bemerkenswerterweise ber-
del] des «holländischen onzıls» eıne natıonale stieg die Zahl der Laıen die der Kleriker nıcht.
Synode abgehalten werde. Nach dem damals 1 )as WAar eıne der wesentlichen un: ständig wI1e-
gültıgen Kırchenrecht jedoch konnte eın Konzıl derholten Bedingungen des Heıligen Stuhles für
der eıne Synode L1UTr VO Papst oder VO Bı- das Abhalten der gemeınsamen Synode W1e für
schof einberufen werden. Der Vorschlag der Ba- alle Ühnlıchen synodalen Versammlungen. Ile
S15 wurde VO  S der Bischofskonferenz wohlwaol- Miıtglieder der Synode besaßen volles Stimm-
end aufgenommen. S1e schuf eıne Studien- recht. Das bedeutete volle Gleichheit aller der
STUDPDC, die die «GGemeıl1nsame Synode der Bıstü- Bıschöfe, Priester, Ordensmänner, Ordens-
Iner 1n der Bundesrepublik Deutschland» VOT-
bereiten sollte. Das War die zweıte Besonderheiıt.

frauen un Laıen. Außerdem die Syno-
denmitglıeder, auch WenNn S1e VO  . Pfarreıen, Be-

Und das Zusammentreten eıner gemeınsamen der Verbänden gewählt nıcht
Synode aller Diözesen eınes Landes War auch eLt- blofß die Beauftragten ıhrer Wähler:; S1e erfreu-
Was Il} denn das Kıirchenrecht kannte keıne ten sıch ungeschmälerter Urteıils- un: Beschlufß-
«gemeınsame Synode». Die deutschen Bischöfe treiheit.
unterbreıteten ıhren Plan dem Heılıgen Stuhl, Was das Ausma{fß der Beschlufßßfähigkeit der
der ıh billıgte. Darın bestand die drıitte Beson- Vollversammlung betrifft, 1STt festzuhalten,
derheit. Di1e «gemeınsame Synode» sollte nam- da{ß S1IE 1n allen Bereichen, 1n denen ıhr der Vor-
iıch nıcht dem Vorsıtz e1ınes unmıttelbar sıtzende iın Übereinstimmung mI1t der Bischofs-
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konterenz diese Kompetenz zuerkannte, 11a das Kirchenrecht 1MmM Sınne eiıner uidhchen un:
blieb Indessen War eın Beschlufß 1n dem wiırksamen Gleıichheıit VO  — Mannn un: Tau

Falle ausgeschlossen, 1n dem die Bischofskonfte- 9die Möglichkeıt eıner Zulassung VO  e

1A01 AUS Glaubens- oder Sıttengründen, die die Frauen AA Dıakonat prüfen, dıe Laisıe-
Kırche angehen, ıhre Zustiımmung VCI- rungsregeln für verheiratete Priester LCU

weıgern müßte. 7u diesen Beschlüssen zählten überdenken un diesen die Möglichkeıt dıako.
sowohl Wünsche WwW1e auch Empfehlungen un:! nalen Dienstes anzubıeten, die Bischöfe der
Vorschriften. Wenn diese letzteren ach dem Bundesrepubliık ermächtıgen, alle zehn Jahre
Empfinden der Bischöfe in den Diözesen nıcht eıne gemeinsame Synode abhalten können
veröffentlicht werden konnten, mu({flte der Be- Beibehaltung der für die Synode VO  z}

schlufß eıner Empfehlung oder eiınen blofßen 11 ausgearbeiteten Satzung, das SOSC-
Wunsch abgeschwächt werden. Nannte Mischehenhindernıis beseıitigen, 1ın

Obwohl also die gemeinsame Synode miıt kon: das künftige Kırchenrecht CUuU«C Ehehindernisse
stıtutıven Rechten für eıne Teilnahme en einzuführen w1e dıe arglıstıge Täuschung, die
Beschlüssen ausgestattiet WäAdlIl, blieb S1e also doch, Unreifte un die Untähigkeıit Z Lebens- un:
WwW1e WIr sahen, VO  - den Bischöfen abhängıg. Liebesgemeinschaftt. Der Heılige Stuhl xab Ur

Nun haben die Bischöfe ZWaTlr ıhren Vorrech- Hür eıne beschränkte Zahl dieser Wünsche « gru-
11CSs Licht».ten gegebenentalls Gebrauch des Veto-

rechts festgehalten; haben aber trotzdem die Zusammentassend Afst sıch Die SC
aktıve Teilnahme aller Synodenmiuitglieder meılınsame Synode Wr eıne AUS Bıschöten, r1ı1e-
«INUNU. regendi» zugelassen, Ja gefördert. un!: Laien ZUSAMMENYESETZLE kırchliche
Und WEeNn CS in der Synode Z gemeinsamen Versammlung. Jle haben mı1t gleichem Stimm:-
Annahme VO  - Beschlüssen kam, offenbarte sıch recht den Beschlüssen teilgenommen, be1 de:

MC immer dıe 7Zweidrittelmehrheit erforder-die charakteristische «Symphonie» der kırchli-
chen Gemeinschaftt. ıch War (hier entfernte INa sıch VO  - der tradı-

Aus all dem erg1bt sıch, da{fß die gemeinsame tionellen Regel, ach welcher dıe konzılıaren
Synode eıne Zwischenstellung eiınnahm ZW1- oder synodalen Beschlüsse ftast einstimm1g AaNSC-
schen eiınem «reın beratenden» remıum und LNOININEIIN werden mußten). Diese Beschlüsse gal-
einem «voll beschlufstähigen» Urgan, das heißt ten eINZIS und alleiın für dıe (damalıge) Bundes-
eiınem Urgan, das vollständig Herr sel1ner Ent- republık. Falls die Bischoftskonferenz ıhre VOVTI-

scheidungen 1St Die gemeinsame Synode besa{fß ausgehende Zustimmung erteılt hatte, konnten
eın konstitutives Teiılnahmerecht besonderer diese Beschlüsse für das ZESAMTE Bundesgebiet
Art S1e WAar auch W1e alle Entscheidungsorgane verpflichtend werden.
befähigt, ber Beschlüsse VO  —- Gesetzeskraft 1b.
zustımmen: aufgrund verschiedener Abhängı1g- Dıie Pastoralsynode der kehemaligen} DDRkeıiten jedoch, denen S1e unterworten War (Bı
schöfe, Vatikan), blieb S$1e eın hybrıdes Gre- «Die Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke
mıum. Indessen WAar sS$1e 1m Unterschied den der DDR» autete ihr offizieller Name

verdient eınen besonderen Platz den jerSynoden 1n der ehemalıgen DDR, ın ÖStCI' -
reich, ın der chweız un 1n den Niederlanden besprochenen Experimenten nationaler Syn-
bevollmächtigt, 1ın etzter nstanz und verpflich- oden

In der lat befand sıch den sıeben in dertend 1ın Bereichen entscheıiden, ın denen WC-

der Rom och die Bischoftfskonferenz eın Veto Berliner Ordinarıenkonferenz (BOK) verein1g-
einlegten. ten Bezirken MDE eıne einz1ıge wiırkliche 1Özese

Es se1 och darauf hıngewıesen, da{ß die Syn (Meıßen), während die sechs anderen Diöze-
ode eıne ZSew1sse Anzahl VO  =) «Wünschen» vota) SCI1 gehörten, die ach der Zweıteilung ach
entweder die Bischoftskonferenz oder den dem /weıten Weltkrieg Jetzt 1n der BRD) lagen.
Heılıgen Stuhl gerichtet hatte. 7u den Wuün- Hıer be] dieser Pastoralsynode handelte CS sıch
schen den Heılıgen Stuhl zählen: Man mOge also eiıne wirklıche «National»synode 1n
erlauben, CUuU«C eucharıstische Gebete VCI- dem Sınne, da{fß dafür nıcht die Diözesangrenzen
wenden, ü Gottesdienst weıbliche Personen als bestimmend wurden, W1e€e das be] den anderen
Lektorinnen un: Miınıiıstrantinnen zuzulassen, Ühnlichen Synoden der Fall Wr (mıiıt Ausnahme
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freilich der Schweıiz, deren Synode das Fürsten- die entscheiden befugt blieb, ob ıhnen durch
e Liechtenstein einschloß, das VO  — der 1n der ausdrückliche Veröftentlichung Gesetzeskraft

verliehen würde der nıcht.schweizerischen Eı1dgenossenschaft liegenden
1Özese hur abhängt), sondern die natıonalen och darf diese feste un: entschlossene Hand-
Grenzen der ehemalıgen DD  Z lungsweise auf seıten der DDR-Bischöfe nıcht

Autfgrund der besonderen politischen Ö1tua- VEISECSSCH lassen, da{fß dıe Synode durch eıne
tı1on, ın der sıch dıe Katholiken dieses Landes weitausgreiıtende Umtrage in der kca:
befanden, xab sıch die Synode beständig Mühe, tholischen Bevölkerung vorbereıtet worden War

ıhren rein pastoralen un: kırchlichen Charakter (nıcht weniıger als 150.000Ö AÄAntworten liefen be]
hne jede «politische» Einmischung der Aus- dem Komuitee e1n, das dıe hauptsächlichen IDIIS
richtung bewahren un: das auch betonen. kussiıonsthemen entsprechend der Reaktionen
Von Antang bıs Ende behielten die Bischöfe iın AUS der Basıs auszuwählen hatte); nıcht VeTI-

der Synodalversammlung die Oberhand: auf SCSSCH 1St auch, da{fß die Synode auf allen Stuten
den Sıtzungen nahmen S$1e ZWar den Diskus- dieser Glaubensgemeinschaft starkes Interesse
s1o0nen teıl, nıcht aber den Abstiımmungen. fand Die Synode ahm CUull Dokumente

darunter das Dokument «Glaube heute»; SS fa{ßtSiıe hatten auch datür DESOFZL, da{fß die (sesamt-
alle anderen un annn durchaus mI1tzahl] der Laienmitglieder der Synode die fünfzig

Prozent nıcht überstieg. S1e legten die dem Grundtext der gemeinsamen Synode der
eventuelle Einriıchtung eınes «ständigen Pasto- «Unsere Hoftinung. Fın Bekenntnıis Z
ralrates», 1n dem die Laien ın der Mehrzahl DC- Glauben iın dieser Zeıt» verglichen werden.

waren, iıhr Veto ein Dieses Mifstrauen SC-
gCn das La:enelement War 1MmM damalıgen polıtı- Der österreichische Synodale Vorgang®schen Umtfteld der DIDR vollkommen gerecht-
fertigt. Die Bischöfe der BO  v haben sıch LE- Gleich ach Abschlufß des /weıten Vatıkanums
matısch geweıgert, den Laien verantwortliche verlangten mehrere katholische Persönlichkei-

en Osterreichs die Einberufung eınes «Natı1o-Posten in der (katholischen) Kırche überlas-
SC  S S1e EWa NL durch die unglücklichen nalkonzils». Sein Ziel sollte se1n, die Beschlüsse
Experimente der orthodoxen un protestanti1- des ökumenischen Konzıils Berücksichti-
schen Kırchen dem kommunistischen Re- Sung der besonderen Sıtuation des Landes

durchzuführen. Dieses «Nationalkonzil» fandoime. Denn dıiese Kırchen hatten ıhrer
synodalen Strukturen oft eınen starken Anteıl als solches nıe

Laıen auf allen Stutfen kırchlicher Verantwor- Dagegen mehrere Jahre hindurch 1n den
Lung (Pfarreien, Dekanate, Bistümer), VO de meılsten Öösterreichischen Diözesen Synoden
NenN nıcht wenı1ge in Diensten des herrschenden mıt unterschiedlichem Ertolg.
Regimes standen. Heute, da der Kommunısmus och zeıgte sıch sehr bald dıe Notwendıigkeıt,

die Arbeıiten der Diözesansynoden auf natıona-in der ehemalıgen DDR zusammengebrochen
ler Ebene koordinieren. Durch die Erfahrun-ISt; ze1gt sıch, w 1e€e wohlbegründet diese kluge

Haltung WATr. Man entdeckt Jetzt die gCH mıt dem <«holländischen Konzıil» belehrt
Politik der DDR-Behörden, die darın bestand, un: 1in der Absıcht, Zwistigkeiten mı1t Rom
alle Urganısationen auch die der Kırchen vermeıden, verzichteten die Bischöfe auf eine
auszusplonıeren un: unterwandern, S1e «gemeinsame Synode» der Bıstümer ıhres Lan-

«Ireibriemen» der offiziellen Ideologie des un: entschieden sıch 19/7 für eınen «Oster-
machen. reichıschen Synodalvorgang», der sich sowohl

Dıie BO  v allein also S@LZTE Begınn un Ende VO nıederländischen W1€e VO deutschen Vor-
der Synode fest: ıhr Präsıdent (der Bischof VO  — gehen unterscheiden sollte. Gewifß 1ef% InNnan sıch
Berlin) tührte den Vorsıtz auf der Versammlung. für dıe Redaktion der Satzung un: für das el-
Und wıederum WAar CS die BOK, die die Tages- gentlıche Verfahren VO  — der deutschen geme1n-
ordnung testlegte. Übrigens besaßen die 5yn Synode leiten: INa SOrgte aber MmMI1t Hılte
odalbeschlüsse aufgrund ıhres VO  e der BO  s zusätzlicher Sıcherungen dafür, da{fß sıch nıchts
SCHOMMECNECN un: VO Heıilıgen Stuhl bestät1ig- Mifßliches ereignen könne. Übrigens hatte Rom
LEn Statuts selber L11UTr den Rang pastoraler Emp- Sal nıchts einzuwenden, da CS sıch nıcht
fehlungen die Adresse der Bischofskonterenz, eıne wirkliche «gemeinsame Synode» un: och
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WEN1LSCI ein «Nationalkonzil» handeln Miıfßmut un der Verbitterung, der Resignatıon
würde, sondern CiIHE eintache «pastorale un der Abkehr zahlreicher Katholiken VO

Konsultation» auf natiıonaler Ebene Indessen kirchlichen Leben Platz gemacht Das 1ST

wurde das Vorgehen der Folge allgemein SaNZCH Reihe VO Affären verdanken, ınsbe-
«Österreichische Synode» ZENANNT, hne da{( die sondere der Ernennung VO bekanntermaßen
Bischöfe diese Bezeichnung ablehnten. Der integralistischen un rückständıgen Bischöten
«Österreichische Synodale Vorgang» (OSV) durch Rom Affären dıe be1 den Österreich:t-
hielt rel Sıtzungen aAb ZWE1 Jahre 1973 und schen Katholiken den etzten Jahren für
C1iNEl 1974 Die Bischöfe nahmen den Diskus- ziemliche Aufregung DESOFZL haben
S1OTIEIN aktıv teıl ebenso den Abstimmungen,
MItTt demselben Stimmrecht WIC alle Synoden- Die schweizerische Synodeteiılnehmer Der damalıge Erzbischof VO  > Wıen
Kardıinal Ön1g, erklärte die Bischöfe wünsch Was INan «schweızerische Synode» oder «SYynN-
ten ML den Delegierten zusammenzuarbeiıten ode 7)>» (weıl 1972 begonnen) ZENANNL hat WTr

Wirklichkeit C1NEC Synchronisierung der sechsdiese Partner un: keineswegs blo{(ß Aus-
tührende der bischöflichen Beschlüsse; gleich- Diözesansynoden MNl ınterdiözesanen Zusam-
ZEILLS erinnerte daran, da{ß die Bischotskonfe- menküntten Dıese orıgınelle Art VO  — Synode

unterscheidet sıch sowohl VO der deutschenFE nıcht als Exekutivorgan der Synode be-
trachten SC WIC VO  . der Öösterreichischen.

Es gelang dem österreichischen Synodalvor- Das «Schweizer Modell» S1NS VO  —_ dem durch
gal15, allmählich C116 xroße Anzahl skeptischer dıe Bischofskonferenz ANSCHOMMECNEC Grund-
un oft Aaus ENLZEZSENZESELIZLICN Gründen SAatz dU>, da{fß dıe Diözesansynoden SECINCINSAIM
gleichgültiger Leute inNteTresSsSiere un auf n — vorbereıtet werden sollten un: nıcht
tionaler Ebene C Art beratende Kırche WIC Osterreich. Aufßerdem machte sıch be
schaffen 1e$ gerade auch aufgrund der vorher- der Vorbereitungszeıit die Notwendig-
gehenden un parallel verlautenden sıeben D16- eıt bemerkbar, allen 1Iıö6zesen SCMECINSAINEC
zesansynoden Versammlungen abzuhalten Auf diese Weılise

Zu den pOS1U1LveEN Ergebnissen zählen NC MIt wurden die Diözesansynoden MIt intersynoda-
großer Mehrheıt ANSCHOIMNIMNCHN Dokumente len Versammlungen kombiniert und synchron!-
Es wurden konkrete Mafinahmen Z Erstel Zwischen 1977 un: 1975 tanden gall-
lung beständigen Struktur natıonaler Kon- Z sıeben Sıtzungen jeder Diözesansynode un
sultatıon und Koordination ergriffen Auft diese sechs interdiözesane Zusammenkünfte
Weise dachte INanl die Durchftüh Dıieses orıginelle Vorgehen hatte den Vorteıl
rung der Synodalbeschlüsse und die Dauer Ja weder den Heılıgen Stuhl VCIarsSsCcIN och die

Verstärkung synodalen elistes gd- sehr unterschiedlich ebenden (dreı Volksgrup-
uch würden die Zukunft notwendi- PCIL, 1eTr Sprachen un: ebenso viele Kultur-

ScCcH Stellungnahmen der katholischen Kırche ı räume!) un stark ıhren örtlıchen (kantona-
Osterreich nıcht mehr als «Ukasse» der «Dıik: len) Eigenheıten hängenden Schweizer Katholi-
Late» empfunden die VO ben herunter durch ken verletzen. Eıigentlich erschienen 1ı den
die VO  S den übrıigen Gläubigen «isolierten un ugen der Synodalen un: der breıiten Offent-
abgeschotteten» Bischöfe erlassen werden SOIl- iıchkeit GrSPET. Lıinıe die Diözesansynoden
ern als Ergebnisse ständıgen Vorgangs der wiıchtig Trotzdem UDıe Tatsache un: S1C War

Beratung und gERENSCILLHCFK Abstimmung, de: für viele gahnz Neues Begegnung
Tnen das Gottesvolk teilhat und be] denen CS SC der Verantwortlichen un: der oläubigen La1cen
Wort hat hne da{ß dabe1 den Bischö6- AaUsS allen Gegenden der chweız schuf die Mög-
fen die ıhnen CISCIHLC Verantwortung ichkeit AUS Provinzialismus
WAalre das letzte Wort herauszukom men un!: MITL Nutzen dıe Ort

Heute, ach fast ZWAaNZ1IS Jahren, MUu: INan un: Stelle erlebten Erfahrungen miteinander
zugeben da{fß die eIStEN dieser wohlgemeinten auszutauschen Man bemühte sıch nämlıch
Beschlüsse praktisch Buchstabe geblieben der chweız VO  $ den Erfahrungen der Basıs A4US-

S$Sind Di1e relatıve Begeıisterung, die das Jahr- zugehen un nıcht VO  . den lexten des /weıten
zehnt 1965 1975 pragte, hat zunehmend dem Vatikanıischen Konzıls DIiese Erfahrungen
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jerten jedoch deutlıch, Je nachdem ob INa sıch Ö1e standen alle ın den Spuren der «Synode
in der französischsprachiıgen, der deutschspra- Z
chigen der italienischsprachigen (Tessiner) Im Rückblick ach mehr als ZWaNZ1g Jahren
chweiz befand. Und überdies wurde auch dıe annn INanl nıcht leugnen, da{ß dıe Synode Z eıne
Bedeutung der Strukturen nıcht überall oleich Kırche auf die Beine gebracht hat, auch
empfunden; die deutschsprachıge Bevölkerung WenNnln sıch der Gang in die Zukunft ınzwiıischen
hıelt S1e für wichtiger als die tranzösısch- oder verlangsamt und verschiedene unglückliche
italienischsprachige, für dıe VOT allem der aktıve Entscheidungen A4UuS$ Rom (bezüglıch Okume:
FEıinsatz zählte. Aus diesem Grund ahm die Nnısmus un Bischofsernennungen) einer 7Zz1em-
Frage der kırchlichen Strukturen 1ın den iınterdi1- ıch großen Zahl VO  . Gläubigen den Mult C-
Ozesanen Zusammenküntften aNUbe eıne zweıtran- raubt haben, ıhren FEınsatz 1n der Kiréhe tortzu-
o1ge Stelle eın SELZEN

Bedenkt IMNall, da{fß auf die 350.000 Fragebo-
SCHL, dıe 1mM Rahmen der dıe Synode vorbereıten- Dıie Luxemburger Synode‘“den natiıonalen Konsultatiıon verteılt wurden,
350000 Antworten einlıefen; bedenkt INanl fer. uch die Luxemburger Synode verdient einıge

Aufmerksamkeit. Freilich handelt CS sıch 1Urer die beispielhafte Arbeıt der 900 Delegierten
auf den Diözesansynoden SOWI1eE den Eınsatz der eıne Diözesansynode. Da 1aber dıe Diözesan-
Massenmedien Z Intormatıon un Biıldung grenzen mıt den Staatsgrenzen zusammenfallen
der breiten Offentlichkeit, ”annn INanl wirk- un die übliche Sprache 1ın diesem Land
ıch9 da{fß dieses CC un: einziıgartıge E xX- Deutsch (oder eın deutscher Dialekt) ISt, annn
perıment, die «Synode V aufs gesehen CS nıcht verwundern, WeNn WIr diese Synode in
für die katholische Kırche ın der chweız eın der vorliegenden Studie erwähnen. Sıe 1St Ja den
posıt1ıves Geschehen WAArL. Jle Teilnehmer WA- natıonalen Synoden 1mM deutschsprachıgen
ren Ende überzeugt, da{ß eın beständiges Raum des westlichen Mıtteleuropa gewidmet.
Aufteinander-Eingehen, eın weıterdauernder Selt der Gründung der 1Özese Luxemburg 1m
Dialog, eıne CNSC Zusammenarbeit un: eın SC Jahre 18/O hatten UE re1 Synoden stattgefun-
me1ınsames Angehen der Hauptprobleme 1MmM den, nämlich 1880, 1927 und 1951 Die auf dem
Blick auf eıne gemeınsame Lösung VO  - 11U Z/weıten Vatiıkanıschen Konzıil autblühende Pa-
unverzichtbar geworden sınd storale un gemeıinschaftsbetonte Perspektive

Gewiflß erreichten dıe ANSCHOMMECHNCIL oku- hatte auf diesen Synoden och völlıg gefehlt.
zwölf 1mM SaNzZeCH nıcht das ıterarı- Die Vorbereitung der Synode hatte 1970 CIle!r-

sche un: theologische Nıveau der lexte der gisch eingesetzt un: dauerte 7wWel Jahre lang.
deutschen gemeınsamen Synode; 1aber dıe struk- AST 225000 Fragebogen wurden alle amı-
turelle Flexibilität un die oroße Anpassungsfä- lıen geschickt (das Grofßherzogtum zählte
higkeit der «Synode 7727 » bemerkenswert. dieser Zeıt TE ungefähr 350.000 Einwohner).
UÜberdies überraschte angenehm dıe Kühnheiıt AaSt Antworten, das sınd beinahe 50 %;
der Vorschläge der Synodalen, un: auch der lıefen eın Ihre Auswertung brachte die gleichen
Mult der Bischöfe Rom gegenüber Wr wiırkliıch wesentlichen dorgen W 1e€e ın den Nachbarlän-
überraschend be] Vertretern eınes als konserva- ern Tage: Vertiefung und Verkündigung des
t1V verrufenen Landes. Glaubens, sozıaler un politischer Eınsatz der

Die schweıizerische Synode hatte einen Be- Katholiken, Liturgıie un Sakramente, die SO
schlufß ANSCHOMIMECIL, der dıe Schaffung eıner en ragen FEhe un Famaılıie, Gerechtigkeıit un:
ständigen Beratungs- un Gesprächsstelle VOTI- Friede, Ausländer und Eiınwanderer (ungefähr
sah, eıne Art Keım für einen künittigen «Natıo- eın Viertel der Gesamtbevölkerung‘!). Die VO

nalen Pastoralrat». Die Bischofskonftferenz hatte Bıischof 1971 unterzeichnete un: z danach
sıch diesen Plan eıgen gemacht un: der Bestä- VO  — Rom bestätigte Satzung sah anderem
tıgung durch den Heıliıgen Stuhl unterbreıtet. die Zusammensetzung der Synode VOIES Von 191
Dieser bat die Bıschöfe, eıne andere Formulıe- Mıtgliedern 96 Kleriker der Ordensleute un:

95 Laıen. Festzuhalten 1St Auch, da{ß das Statutruns suchen®. S1ıe fand sıch 1in der Oorm «In-
terdiözesanes Pastoraltorum». Von 1978 OIsa- eıne verpflichtende Teilnahme VO mındestens
nıslıerte dieses «Forum» wıederholt Sıtzungen. eınem Drittel Frauen (Ordensfrauen der

414



ERFAHRUNGEN MIT CHKONZILIAREN ATIONALSYNODE EURODPDA

Laien) verlangte eıne Besonderheit un eıne ern des Gottesvolkes, die Frauen e1IN-
«Neuheit», die verdient, erwähnt werden. geschlossen. Glücklicherweise wurde dieser Ge:

Der Ablauf der Synode erstreckte sıch ber wınn 1n den Anordnungen des Kırchen-
ZWaNnZıg Sıtzungen: VO Maı 1972 bıs Junı 1981 rechts bezüglıch der Zusammensetzung der

eıne andere Eigentümlichkeıit un eın absolu- Konzıilien (Plenarkonzilien) und der Synoden
vGrTr Rekord bel Vorgängen dieser Art! Nıcht WC- (Diözesansynoden) testgeschrieben. Es Walr auch
nıger als dreizehn lexte wurden durchgespro- das Mal,;, da{ß die ZESAMTLE katholische Be-
chen un VO  } der Versammlung ANSCHOMIMCINL, völkerung einbezogen werden konnte: überall
wobel jedes Miıtglıed Stiımmrecht besafß (doch wurde S1e aufgefordert, die Arbeiıt der Synoda-
verlieh SE die Veröffentlichung durch den Bı- len ernsthaft vorzubereıten durch eıne vertiefte
schof jedem dieser Dokumente verpflichtende Reflexion, durch Gespräche in kleinen Grup-
Rechtskraft 1n der Diözese). pPCH der Basıs un durch beharrliches Gebet

Aufgrund der tiefgehenden Vorbereitungrund Man annn wiırklıiıch9 da{ß «die Synode» e1-
der außergewöhnlıch langen Dauer der | uxem- 1165 jeden der erwähnten Länder während des be.
burger Synode wurden sıch alle Getauften wirk- treffenden Jahrzehnts «dle xroße ache» der
ıch ıhrer Verantwortung bewußft. Man 20 da: Mehrheıt der Katholıken, Ja Ssogar die nıchtka-
her behaupten, da{ß diese Synode sechr 1e] dau tholischer Christen WA[l. Es bestand eın lebhaft-
erhaftere Auswirkungen hatte als dıe meısten tes Interesse. Manchmal herrschte geradezu eıne
anderen Synoden, VO  — denen WI1r sprachen, Begeisterung tür alles, Wads auf der «Synode» SC
selbst WwWenn 1mM Lauf der Jahre dıe antängliche schah un die Massenmedien ausgiebig
Begeisterung aAllmählich nachlief(ß un eıner tür berichteten.
die westlichen Länder charakteristischen Res1g- Jede der sechs beschriebenen Synoden oIng ıh.
natıon Platz machte, WI1€e auch der Entmutigung ISI eigenen Weg, un: jeder wurde eın eigenes

Geschick zuteıl, der zahlreichen Ahnlich-einer großen Zahl VO Laıen, dıe 1er W1€e
derswo machtlos zusehen mulßsten, Ww1e der Kle keıten, aufgrund derer S1E iın ıhrer allgemeınen
I US, ımmer eifersüchtig auf seıne Vorrechte be Ausgestaltung un: 1n den Ergebnissen einander
dacht un HULE schwer für eın Teıilen der Verant- ziemliıch nahestanden.
wortungen haben, die Kırche wiıieder fest 1n Immer 1St CS den Bischöfen gelungen, «über
die Hand ahm dıe synodalen Arbeitsvorgänge die Oberhand»

bewahren; das War Ja übrigens eine der VO  .

D Zusammenfassung der Ergebnisse dieser Rom geforderten Bedingungen, den Syno-
den «grunes Licht» geben. Immer überstiegsynodalen Experıimente die Zahl der Kleriker dıe der Laıen, zumındest

Zum GRNSteCN Mal 1in der Jüngeren Geschichte der War S1e ıhr oyleich. Immer mulfßsten die VO den
katholischen Kırche konnten «natiıonale» Syno- Synoden abgestimmten Beschlüsse die Zustim-
den stattiınden, und 1eSs mıiıt dem degen des INUNS der Bischöfe (1im besonderen) der der Bı-
Heıligen Stuhls. Es War dennoch eın zeıitlich schofskonferenz (1im allgemeınen) haben,
(zwischen 1965 un: 1980 un räumlıch (vor- verbindliche Normen werden. Immer haben
wiegend deutschsprachiger, europäıischer Kul: die Bischöfe die Spielregeln des Synodalwesens
turraum) begrenztes Experiment. Denn diese respektiert, ındem S1e allen Synodalen die gle1-
Art Synoden wurden seither, sovıel iıch we1(5, che Redeftreıiheıit zuerkannten, weıtausgreifende
nıcht wıeder aufgenommen un: wıiederholt, Debatten begünstıigten, jedes Synodenmiutglıed
auch anderswo nıcht. Das lateinısche Kırchen- Z Bewußftwerdung seıner Verantwortlichkeit
recht VO  a 1983, das die Abhaltung VO  e Konzıi- ermutigten un die Durchführung der durch
lıen un: Synoden regelt, sıeht eiIn Vorgehen Abstimmung getroffenen Beschlüsse erleichter-
ach dem ben beschriebenen Modell V:, Und Ln insoftern diese 1in ıhren Zuständigkeitsbe-
Rom hütet sıch offensichtlich wohl, aufs eCue reich gehörten. Immer haben S1e sıch unverzug-
die gleichen Vollmachten «  T legem» e_ ıch un mutıg dafür eıngesetzt, da{ß die be.
teiılen, die CS den Jjer dargestellten Synoden C schlossenen Empftehlungen oder Wünsche
währt hatte. wiırklich 1mM Vatıkan ankamen, damıt INa S1e

Diese Synoden auch ZzUu ersten Mal dort prüfen un eventuell bestätigen könne (was
nıcht ausschließlich Sache der «Kleriker», S(OO[I1- LLUT sehr selten der Fall war !). Immer konnten
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Im Lehrbereich können WIr mıt Genugtuungsıch die Synodalen schließlich darüber klar Wer '

den un auch die Erfahrung machen, da{ß die Art feststellen, WwW1e€e pOSIt1V sıch die synodalen Expe
unWeıse, W1e€e diıe Angelegenheiten 1mM Raum der rımente aut die Förderung un die iınsbesondere
Kırche behandelt un: beschlossen werden, sıch 1m Kırchenrecht festgeschriebene Autft-
gahnz deutlich VO  z jener Handlungsweıise er- stellung VO  — Strukturen synodaler Art auswirk-
scheidet, die 1n eıner SOgENANNLEN demokrati- ten, dıe alle eıne gröfßtmögliche Teilnahme der
schen Gesellschaft üblich ISE Es 1St ıhnen deutli- Gläubigen den kırchlichen Angelegenheıten

bezwecken. War besitzen diese Strukturen me1-cher geworden, da{fß die «Macht» der Kırche und
in der Kırche nıcht mı1t jener der polıtischen Welt HUG beratende Funktion: dennoch bleiben

vergleichen ISt, da{fß dıie «Souveränıtät des S$1e für das ftortschreitende Leben der Kıirche
Volks» nıchts tun hat mI1t der einzıgen un: e1N- erläßlich. Denn auf diesem Gang der Kirche

durch die Zeıt bedeutete das «beratende Fle.zıgartıgen Souveränıtät des Herrn ber se1ın olk
un da{ß die Tatsache, VO  . den Brüdern un: mMeCNLU», sicher MIt gewissen Schwachstellen, alle:
Schwestern 1m Glauben abgeordnet worden mal Wıchtiges der Seıte der «beschlufß-
se1n, nıcht mıiıt der Rolle verwechselt werden darf, fassenden» un: «ausführenden» Tätigkeıt, mıiıt

denen CS eın harmonisches undie die VO 'olk gewählten Abgeordneten der
anderen Mitglieder der repräsentatıven Ver- «symphonisches» (3anzes bıldet.
sammlungen der modernen emokratıen ınne-
haben Selbst WeNn Verftfahren un rechtmäfßsiges SchlußgedankenVorgehen, die für die Zusammensetzung der
terschiedlichen Gruppen (Vorsıitz, Sekretarıat, Die nachkonziliaren nationalen Synodalversu-
Komiutees, Vollversammlung), für die Diskuss1i0- che un -erfahrungen erlauben einıge Schlufßfol
NCN, Debatten un: Abstimmungen Z Anwen:- hinsıiıchtlich der Art un: Weıse, W1€e
dung kamen, sıch weıthın VO  — denen inspırıeren sıch die katholische Kırche selbst regıert. Die
lıeßen, die 1ın den verschiedenen demokratischen Kırche MUu die VO /7weıten Vatiıkanum bestä-
Systemen praktızıert werden un die die Kır- tıgten ekklesiologischen Grundsätze beachten.

Diese Grundsätze tinden ıhren kanonischenche VON jeher benutzt hat (vgl die Apostelge-
schichte un: die Konzilien oder Synoden der CI- Ausdruck 1mM Zusammenwirken der Zusam-
sten christlichen Jahrhunderte) dürfen s1e menfließen der beiden für die Kırche wesent! ı-
doch nıcht verwechselt werden miıt der demokra- chen Strukturen «hierarchisch» un «synodal».
tischen Regierungsform, W1e S1e se1it zweı Jahr-
hunderten 1n den westlichen Volksgemeinschaf-
ten praktızıert werden. Die ekklesiologıschen Prinzıpien des Zawveıten

VatiıkanumsDie auf das /weıte Vatikanische Konzıil tol.
Es besteht eın 7weiıftel: Das Vatiıcanum I1 hatgenden natıonalen synodalen Experimente, die

sıch ber eınen recht langen Zeiıtraum erstreck- deutlich die gemeinsame Teilnahme aller läu:
tCN; haben für die katholische Kırche segensrel1- bıgen (der Getauften, der Ordinierten un der
che Früchte Ya  9 sowohl 1m theoretischen «Gottgeweihten») dem dreitachen Amt, dem
der doktrinalen als auch praktischen un CXPDPC- prophetischen, priesterliıchen un königlichen
riımentalen Bereıich. Bischöfe un Priester ha- Amt Christı (vgl 0.31.34—36), un auch
ben sıch Ara gewöhnt, mi1t annern un ıhre wahre Gleichheit und gleiche Würde 1ın
Frauen diskutieren un debattieren, mıt Chriıstus (L 32) unterstrichen. Fbenso eut-
ıhnen Gedankenaustausch un gegenseıt1ige An:- ıch hat dasselbe Konzıl VO  e dem «Unterschied»
teilnahme pflegen un: sıch auch MI1t ıhnen gesprochen, «den der Herr zwıschen den C-

stärker der gemeınsamen Verantwor- weıhten Amtsträgern un dem übrigen (sottes-
Lung 1n der Kırche Z Iienst der Welt und volk ZESCIZL hat», das heißit, da{fß «einNıgE ach
an den Menschen dieser eıt bewufßt werden. (sottes Wıllen als Lehrer, Ausspender der Ge:
Die eınen WwW1e die anderen haben gelernt der heimnisse un: Hırten für die anderen bestellt

sind» (LG 32) LDas Konzıil hat aber verstehenNEeUuUu gelernt, da{fß as, Was alle angeht, auch VO  .

allen geprüft un: bestätigt werden muß, gemäfßs gegeben, da{fß diese letzteren ZU Dienst
der authentischen kırchlichen un kırchen- olk da sınd und nıcht umgekehrt (ebd.)! Die
rechtlichen Überlieferung“'. Hierarchie 1St für das olk da un: nıcht das 'olk
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tür die Hierarchie! Kırche, das sınd nıcht ZUuUerst. MIt allen anderen Ö1€e kommt
die «Hıerarchen» und annn erst das «SCINCIMNCEC terschiedlichen Urganen ZU Tragen Synoden
olk der CGetautten» sondern Kırche das sınd Partikularkonzilien Räte, Kollegien Konferen-
ZUEeFSE und CINZ1IS un allein! alle Getauft ZCe Versammlungen us  < (der Titel hat
ten denen (nıcht ber denen der neben Bedeutung n D Dıiese Urgane sınd keine «Gegen-
denen!) un als deren Diener auch «Ordinierte» gewalt» die Vollmacht der Hierarchie ıhr
da siınd JENC, die durch das Weihesakrament MmMIit Ziel 1ST vielmehr, «IN1Ü>» dem Hierarchen) un
der Aufgabe betraut sınd lehren; heiligen «für» (das Volk) wirken gemäfßs VO

un leiten Und SIC sollen diese dreitache hierarchischen Prinzıp ZWarlr verschiedenen die.
<Vollmacht» nıcht HEL « für» ıhre Brüder un: SCS jedoch ergänzenden Prinzıp
Schwestern ausüben, sondern auch «IN1U>» ıhnen Sodann INUSsSEeEN diese «synodalen» Einrichtun-
iındem SIC diese ıhre CISCNC Verantwortung sCHl tunktionıieren können S1e L11USSEIN SC
hereinnehmen 7 LOININECIN werden Man darf SI nıcht als «Rand

erscheinungen» abtun als für das Leben
der (allgemeinen der örtlıchen) Kırche Unwe-Die birchenrechtlichen Folgen der sentliches der Zutälliges IDIG ıhrer Vorrechteekklesiologıischen Grundsätze bewulfsten Hierarchen dürten SIC nıcht PT10OFN

Aus diesen grundsätzlıchen Aussagen tolgt, da beiseiteschieben der als belanglos betrachten
die Kırche ach doppelten Prinzıp OFSamnl- Wır wünschen wiırklıich SIC sıch das 5yn

un strukturiert 1ST. Das CIHMNE 1ST das «hier- odale der Kırche wiıllentlich machen,
archische» das andere das «synodale» Prinzıp hne welches die Kırche Christı nıcht wahrhaft

Dem hierarchischen Prinzıp entsprechend aus dem SaANZCN Reichtum iıhrer Fülle heraus
annn 05 der Kırche keıine Leıtungsinstanz C- ebt
ben die JEIN1C Getauften ausschalten der VOI- Kurz un zuLl 68 handelt sıch CL 1N-

nachlässigen würde, denen (Söft das Leıtungs- UuNumM>», C111 SCINCLNSAINCS emu-
A übertragen hat Die <VOH-MB.C}N:» MIt der hen, ach Gedankenaustausch und tiefgehen-
die Glieder der Hıerarchie ausgeStattet sınd dem Gespräch CINMULSCH (oder fast Uu-

kommt nıcht VO unten, VO olk sondern 1ST tıgen) Beschlüssen kommen Nıcht die «(Ge-
VO  > ben vgegeben Di1e Hıerarchen ben iıhre weıhten» der hne dıe «eintachen (Ze:
(von der politischen verschiedene) Macht nıcht tauften» un: auch nıcht diese der hne

Namen des Volkes AUS sondern Namen JENC sondern dıe Ma den anderen, die
Christiı SIC sınd nıcht «<Volksvertreter» die VO für die anderen gemäfßs der tradıtionellen
olk abgesetzt der werden könnten Formulierung [ dDieses
S1C sınd auch nıcht (gegebenenfalls Z (gemeinsam mıt) 1ST für das Funktionieren un
«Mınderheıit» absınkenden) «Mehrheit» SC- Regieren der Kirche charakteristisch. S1e wırd
jetert die den «Regierenden» ıhren Wıllen dık geleitet entsprechend dem Zusammentflufß der
HEeren der aufdrängen würde Deswegen behält Zusammenklang der beıden beschriebenen
der Hıerarch gahnz oleich welcher (Papst Bı- Prinzıpien Das C1I11C 1ST hierarchisch das
schof oder einer) Urteilsfreiheit den ere synodal Beide hängen voneınander A b S1e
synodalen Urganen gegenüber bleibt Herr bestehen NUTL, Z Besten des (3anzen
der letztgültigen Entscheidung, die alleın Achtung VOT der Eigenheıit un: existentiellen
fällen hat allerdings erst nachdem die Ta- Tiefe jeden einzelnen UuUSammeNnNZUar-
sentatıven Urganısatıonen des synodalen Y1n- beıten
Z1PS Rate SCZOBCH un das VO  - diesene Im SaNZCM 1ST Wenn die Kırche 1ST

WIC S1C VO /weıten Vatiıkanıschen Konzıl be:legte Für un Wıder abgewogen hat
Dem synodalen Prinzıp entsprechend mu{fß schrieben wiırd, WeNln die Glieder der Kırche für

siıch die Behauptung un: Anerkennung SIC SCINECINSAILN Verantwortung9 jeder
Mıtverantwortung aller der Sendung der Kır- sSsEINECIN Platz un SGLIIGHN CISCHLCIL Leben,
che Instıtutionen konkretisieren können, die annn I1LLUSSCIN die Hauptverantwortlichen (die
diese Sendung verwırklichen erlauben Jeder Hierarchen) den Mutlt haben AUuS den ekklesjolo-
CGetaufte 1ST Subjekt un nıcht 1Ur Objekt gischen Aussagen des Konzıils die praktischen
der SEMEINSAMEN Verantwortung; Lragt S1IC Folgerungen zıehen S1e haben Cs leiıder bıs
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AA Stunde och nicht genügend klar und che des Papstes, der Bischöfe und der Pfarrer.
treitend Immer och bleibt die Kırche Und S1e 1St doch die große Sache aller Getautften
tatsächlıch der mındestens dem Recht ach Sa- der sollte CS doch sein!
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